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Das Glarnerdeutsch der
Auswanderer stirbt mit ihren Urenkeln
Anita Auer hat mit den letzten Nachfahren der New-Glarus-Auswanderer gesprochen, die noch Deutsch können.
Die Sprachwissenschaftlerin erklärt, was mit dem Dialekt in Amerika passierte und warum er heute fast ausgestorben ist.
Und sie verrät, welches glarnerdeutsche Wort sie ganz besonders zu hören hoffte.

mit Anita Auer sprach Ueli Weber

Frau Auer, Sie sind Sprachwissen-
schaftlerin und haben in New Gla-
rus nach Leuten gesucht, die noch 
Schweizerdeutsch sprechen. Sind
Sie fündig geworden?
ANITA AUER: Wir haben einige weni-
ge Leute gefunden, die auch in vierter 
Generation noch Deutsch sprechen.
Das waren schon ganz alte Leute. Sie 
sind wahrscheinlich die Letzten.

Sprechen sie fliessend Glarner-
deutsch oder waren sie schon et-
was eingerostet?
Sie können ein Gespräch schon noch 
einigermassen fliessend auf Schweizer-
deutsch führen. Man merkt aber, wie 
sie ihren Dialekt verlieren, weil sie nur 
noch Englisch sprechen. Mit ihren El-
tern hatten diese Leute noch Dialekt 
gesprochen.

Wie klingt New-Glarus-Deutsch?
Wir spielen einige Aufnahmen am
Sonntag im «Glarnerhof» ab.

Was sind das für Aufnahmen?
Einerseits unsere eigenen Aufnahmen 
von Schweizer Auswanderern ver-
schiedener Generationen, die wir in
Green County aufgenommen haben.
Dort liegt auch New Glarus. Und wir 
haben Aufnahmen, die zwei amerika-
nische Sprachwissenschaftler 1950 mit 
Deutschsprachigen in New Glarus
machten. Die damaligen Sprecher wur-
den um 1880 geboren und waren Töch-
ter und Söhne der ursprünglichen Aus-
wanderer. Diese Leute waren etwa
70Jahre alt, als sie aufgenommen wur-
den. Wir haben die Aufnahmen heuti-
gen Glarnern vorgespielt und die sag-
ten: «Doch, das ist alter Glarner Dia-
lekt.» Oft verwendeten die New Glar-
ner aber mitten im Satz ein englisches 
Wort, weil ihnen das schweizerdeut-
sche nicht mehr in den Sinn kam.

Und wie klingt das?
Er het e Pfiiffe gsmoukt (lacht).

Wie hat sich das Glarnerdeutsch in 
New Glarus entwickelt?
Die ersten Einwanderer, die 1845 nach 
New Glarus kamen, waren alle Glarner.
Die meisten Einwohner der Nachbar-
dörfer kamen aber aus dem Berner
Oberland. Bei den alten Aufnahmen ist
eine Sprecherin der dritten Generation 
dabei, die eigentlich Glarnerdeutsch
spricht. Sie sagt aber nicht mehr
«schüü», die sagt schon «schö». Die hat-
te sich an die anderen Schweizer-
deutsch-Sprecher angepasst.

Sie waren auch im Glarnerland
und haben hier Tonaufnahmen
von älteren Menschen gemacht.
Waren die Unterschiede gross?
Wir haben zum Beispiel die Schwieger-
mutter von Hans Rhyner aufgenom-
men, der als «Schang» die Mundartko-
lumne in der «Südostschweiz» schreibt.
Sie sprach noch echten alten Glarner 
Dialekt. Das klingt sehr ähnlich wie die 
alten Aufnahmen aus New Glarus. Die 
Leute, die in New Glarus noch etwas 
Dialekt sprechen, sind in der Zeit ste-
hen geblieben. Sie bekamen ja nicht 
mit, wie sich der Dialekt in der alten 
Heimat veränderte. Jetzt ist das Glar-
nerdeutsch in New Glarus aber so gut 
wie verschwunden.

Warum ist das Glarnerdeutsch in 
Amerika ausgestorben? 
Nach der dritten Generation wird oft
aufs Englische umgestiegen. Das hat 
verschiedene Gründe. Einer davon
liegt etwa eine halbe Stunde entfernt 
von New Glarus und heisst Mount Ho-
reb. Dort wohnten Auswanderer aus 
Norwegen. Viele Glarner haben früher 
oder später auch mit denen angeban-
delt. Wenn sie Kinder hatten, mussten 
sie sich entscheiden, ob sie in ihrer je-
weils eigenen Sprache mit ihnen spre-
chen. Aber der Partner wurde so ausge-
schlossen. Also sprachen sie Englisch 
mit den Kindern.

Englisch als Kompromiss?
Genau. Auch wenn das aus heutiger 
sprachwissenschaftlicher Sicht natür-
lich schade ist (lacht).

Während der Weltkriege hörten vie-
le deutsche Einwanderer in den USA
auf, Deutsch zu sprechen. Deutsch
war die Sprache des Feindes. War
das auch bei den ausgewanderten
Glarnern in New Glarus der Fall?
Über dieses Thema haben viele Ältere 
in New Glarus nicht gerne gesprochen.
Der Krieg könnte einen Einfluss auf 
den deutschen Dialektschwund in den 
USA gehabt haben, vor allem, wenn 
sich die deutschsprachigen Auswande-
rer in Amerika von den Deutschen ab-
grenzen wollten. Die meisten Schwei-
zer Auswanderer des späten 19. und 
frühen 20.Jahrhunderts sprachen Eng-
lisch mit einem ganz starken Schwei-

zerakzent. Sie hatten in der Schule in 
der Schweiz kein Englisch gelernt. Sie 
hatten es auf der Strasse in Amerika 
von andern Schweizern gelernt.

Spielt Glarnerdeutsch im Alltag in 
New Glarus noch eine Rolle?
Es gibt noch einige deutsche Wörter,
die verwendet werden, vor allem Orts-
namen. Vor Kurzem kam im Fernsehen
eine Sendung namens «Verkehrte
Welt». Die haben jemanden aus New 
Glarus nach Glarus geschickt und je-
manden von Glarus nach New Glarus.
Den Mann aus New Glarus haben wir 
während unserer Arbeit interviewt. Er 
kannte zwar einige glarnerdeutsche
Namen für die Hügel hinter seinem 
Haus. Er hat aber nie verstanden, was 
er da eigentlich gesagt hat.

Bedauern die New Glarner den Ver-
lust der alten Sprache?

Dialekt und Sprache sind sehr wichtig 
für uns Menschen, weil sie uns eine 
Identität geben. Wenn Auswanderer
ihre ursprüngliche Muttersprache ver-
lieren, machen sie etwas anderes, um 
ihre Identität zu erhalten. Ganz viele 
Menschen in New Glarus machen Mu-
sik. Sie singen in Schweizer Chören, jo-
deln oder spielen Alphorn. Oft verste-
hen sie gar nicht, was sie singen. Aber 
indem sie auf Schweizerdeutsch sin-
gen, halten sie ihre Identität am Leben.

Manchmal scheint mir, dass New
Glarus auch etwas überkompen-
siert: Es sieht bisweilen aus wie
eine Mischung zwischen Oktober-
fest und Heidiland.
Ich glaube, das ist einfach historisch ge-
wachsen. Den Glarner Auswanderern 
ging es zu Beginn furchtbar schlecht.
Ohne finanzielle Unterstützung aus
der Schweiz hätten sie nicht überleben 

können. Weil das Leben in Amerika so 
hart war,begannen sie, in ihrer Freizeit 
zu musizieren, um sich abzulenken.
Das war eine Art Überlebensstrategie.
Und diese haben sie über die Genera-
tionen beibehalten. In den Briefen, die 
sie nach Hause schickten, erzählten die 
Auswanderer übrigens immer, wie gut 
es ihnen in Amerika erging. In den
Briefen, die sie innerhalb Amerikas
verschickt haben, waren sie ehrlicher.
Wir suchen übrigens noch alte Aus-
wandererbriefe. Denn manche Aus-
wanderer haben ihre Briefe damals
noch auf Schweizerdeutsch geschrie-
ben. Wenn jemand noch alte Briefe aus 
Amerika hat und die mit uns teilen 
würde, wären wir sehr glücklich.

Wie sind Sie eigentlich auf das The-
ma gekommen? Glarus und New
Glarus sind eher Nebenschauplätze.
Ich war 2012 an der Universität von 
Wisconsin in Madison. Das liegt in der 
Nähe von New Glarus. Wir haben uns 
die Gegend angeschaut und New Gla-
rus entdeckt. Da ich Österreicherin
und daher Alpenländerin bin, die Dia-
lekt spricht, war mir New Glarus gleich 
sehr sympathisch. Da habe ich ange-
fangen, mich für die sprachliche Ent-
wicklung zu interessieren.

Haben Sie eigentlich ein Lieblings-
wort im Glarnerdeutschen?
(lacht) Ja, wir kennen natürlich das
Lieblingswort von Herrn Rhyner! Das 
ist «meijöörisch». Wir waren gespannt,
ob wir das in New Glarus zu Ohren be-
kommen. Aber leider haben wir das 
nicht gehört.

Anita Auer spricht über 
Sprachinseln in Amerika
Die gebürtige Österreicherin 
Anita Auer ist Professorin für 
Englische Sprachwissenschaft an 
der Universität Lausanne. Morgen 
Sonntag berichtet sie im Hotel 
«Glarnerhof» zusammen mit der 
Masterstudentin Alexandra
Derungs über ihre Forschung
zu Schweizer Sprachinseln
in Nordamerika. Die «Glarner­
tüütsch Stubete» wird vom
Glarner Mundartverein Academia 
Glaronensis organisiert. Das 
Mundart­Paar Tiidi und Schang 
führt durch das Programm,
Elsbeth Hefti macht Musik. (uw)

Sonntag, 29. Januar, um 15 Uhr,
im Hotel «Glarnerhof», Glarus.

«Er het e Pfiiffe gsmoukt»: Die Sprachwissenschaftlerin Anita Auer untersucht, was aus 
dem Glarnerdeutsch der Auswanderer wurde. Pressebild

«Dialekt und 
Sprache sind wichtig,
weil sie uns eine 
Identität geben.»


